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"Darum, solange wir noch Zeit haben, 
lasst uns Gutes tun an jedermann" 
Galater 6.10 

Ein starkes Wort ist das. Es ist Einladung und Auftrag 
zugleich. Viele in der Hospizbewegung in unserer Region 
sind da gemeinsam unterwegs. Das zu wissen, und erst 
recht zu erfahren, tut gut. Unser Hospiz am 
Dreifaltigkeitsberg begeht weiterhin sein fünfjähriges 
Bestehen. 
Viele Hospizgruppen feierten und feiern ihr 10-, 20- und 25- 
jähriges Jubiläum. Und es geht weiter. Der Bedarf an 
stationärer und ambulanter Hilfe ist groß. Wir dürfen in 
unserer Einrichtung neue Ehrenamtliche und 
Mitarbeiterinnen begrüßen. Auch der Trauerbegleitungskurs 
geht im September auf seine Zielgerade und es wird ein 
regionales Trauernetzwerk entstehen. Besonders bedanken 
dürfen wir uns über die sich fortsetzende große 
Spendenbereitschaft. Somit konnte endlich ein großer 
Wunsch Wirklichkeit werden: der neue Parkplatz vor dem 
Hospiz. (siehe Foto Seite 2) 
Bitte bleiben Sie unserer Arbeit treu und besuchen Sie die 
zahlreichen interessanten Angebote in den kommenden 
Herbstmonaten. 

Für die Vorstandschaft, Leitung und Stiftung 
Ihr Hans-Peter Mattes
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Dem Leben Farbe geben 

Jede Jahreszeit hat ihre eigene und besondere Farbkomponente. 

So erleben wir im Frühjahr ein frisches Grün und volle Blütenpracht, im Sommer 

eine Vielfalt an bunten Blumen. Der Herbst krönt mit satten und gold-braunen Farben 

und reichen Ernteerträgen die Fülle von Leben, bevor der Winter alles zur Ruhe 

kommen lässt – den Neubeginn vorbereitend. 

Wir Menschen sind in diesen Kreislauf eingebunden, Jahr für Jahr. 

Bezogen auf unser ganzes Leben erkennen wir auch hier diesen vertrauten 

Rhythmus. Ist es nicht die Grundsehnsucht eines jeden Menschen, seinem Leben 

Farbe zu geben, es nach seinen Möglichkeiten zu gestalten und zu erfüllen? 
 

In unserem Jubiläumsjahr erlebten wir Höhepunkte wie Streiflichter am Horizont, 
die auch ins Hospiz strahlten und unsere Gäste erreichten (z.B. Puppentheater zur 

Weihnachtszeit). Einen weiteren Farbtupfer erlebten einige unserer Gäste und 

Angehörigen sowie Mitarbeiterinnen und Ehrenamtliche in diesem Sommer: 

Unser schöner Hospizgarten bot die Kulisse für einen von Frau Rinnus 

(Kunsttherapeutin) gestalteten Märchenabend. Ein aufziehendes Gewitter hielt 

respektvoll Abstand und ließ uns eine besondere Atmosphäre erleben. 
 

Leben wird in unser Hospiz hineingetragen und vermittelt unseren anvertrauten 

Gästen im Rahmen ihrer Möglichkeiten eine bunte Palette des Erlebens.  

So wird unser Alltag mit Farbe erfüllt und so mancher Funke springt in die Herzen 

unserer Gäste über. 

Dankbar blicken wir auf das bereits Erlebte dieses Jahres zurück und wünschen 

allen, die uns verbunden sind eine erfüllte Herbstzeit – reich an Farben. 

Angelika Mogel 

  

 

 

  

 

Unser neu gestalteter 

Parkplatz 
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Gerne schauen wir auf die vielfältigen Veranstaltungen zurück,  

die auch im Jahr 2017 noch im Rahmen des 5-Jahres-Jubiläums 

stattfanden 

Januar: Abend mit Tiefgang 

Viele waren am 26.01.2017 in den Festsaal 
des Vinzenz von Paul Hospital nach Rottweil 
gekommen und am Ende reich beschenkt.  
Im Rahmen des fünfjährigen 
Hospizjubiläums war diesmal der Musiker 
und Autor Andi Weiss aus München zu Gast. 
Mit seinen persönlichen Lebensgeschichten 
sprach er authentisch, sensibel und doch 
auch witzig die Zuhörer an. Der Dank war 
ihm und den Organisatoren mit langem 

Beifall gewiss. Nicht zu kurz kam dabei die Begegnung, dabei wurde auch der neue 
Hospizstand zum ersten Mal präsentiert. 

Mai: Trauer findet eine Antwort 

Am Sonntag, den 28. Mai 2017 veranstalteten das Hospiz am Dreifaltigkeitsberg und 
die Hospizgruppe Tuttlingen einen gemeinsamen besonderen Theaterabend mit dem 
Thema "Macht Schuld etwa Sinn?" Dieser Frage spürten dabei die Trauerbegleiterin 
Chris Paul aus Bonn nach, die in einer Vortragsperformance auf Clownin Aphrodite 
traf. Dies war eine weitere Veranstaltung im Rahmen des fünfjährigen Bestehens, die 
ambulante Hospizarbeit in der Kreisstadt gibt es nun schon 25 Jahre.  
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Derzeit findet zudem ein Trauerseminar mit 14 Teilnehmern durch das Trauerinstitut 
Deutschland für unsere Region statt. Hier ein Bericht einer Teilnehmerin zu diesem 
Seminar: 

Ausbildung zur Trauerbegleitung

Unter der Leitung von Dipl. 

Sozialpädagogin/Sozialarbeiterin Ulrike 

Backhaus und Dekanatsreferent Hans-

Peter Mattes findet derzeit noch ein 

Kurs zur Ausbildung von 

Trauerbegleitern mit 14 

Kursteilnehmern aus verschiedenen 

Arbeitsbereichen (ambulantes und 

stationäres Hospiz, Notfallseelsorge, 

Kinder- und Jugendbetreuung, 

Schulpädagogik, Palliative Care u.a.) 

statt. 

Das Ziel des Kurses ist es, Kenntnisse 

zu erlangen und befähigt zu werden, 

bei nicht erschwerter Trauer in der 

Einzelbegleitung und bei offenen 

Angeboten (z.B. einem Trauercafé) zu 

arbeiten oder Trauergruppen zu leiten.  

Als Voraussetzung ist die 

Selbsterfahrung notwendig. In den 

Kursangeboten wird theoretisches 

Wissen praxisnah vermittelt. Es wird 

vertieft bei Gruppentreffen, im 

Selbststudium, in peer groups). Die 

Themenbereiche während der 

Ausbildung sind Selbsterfahrung, 

Traueraufgaben, Ressourcen in der 

Trauer, Gesprächsführung, Trauer im 

Familiensystem, Kindertrauer, Rituale, 

Schuld und Scham, Trauma und 

erschwerte Trauer, 

Rahmenbedingungen und 

Dokumentation in der Trauerbegleitung 

und Spiritualität. Diese Inhalte werden 

über 6 Wochenenden innerhalb eines 

Jahres vermittelt. Die Kurszeiten sind 

freitags von 14 Uhr bis 20.45 Uhr und 

am Samstag von 9 Uhr bis 16 Uhr. 

Die Ausbildung ist sehr  

abwechslungsreich und es kommen 

verschiedene Methoden zum Einsatz, 

wie z.B. Einzelarbeit, 

Kleingruppenarbeit, Rollenspiele, 

Kurzvorträge mit Diskussion im 

Plenum und Einsatz kreativer 

Materialien und Methoden.  

Eigene Erfahrungen:  

Trotz großer Altersunterschiede und 

der Herkunft aus ganz 

unterschiedlichen Arbeitsfeldern ist die 

Gruppe gut zusammengewachsen und 

tauscht sich intensiv in 

unterschiedlichsten Kleingruppen aus. 

Jeder profitiert auch von den 

Kenntnissen des Anderen. Es ist 

interessant, die Themen und Aufgaben 

selbst zu erarbeiten, sich 

auszutauschen, gegenseitig zu 

fördern, miteinander zu wachsen und 

neue Erkenntnisse umzusetzen. 

Wir lernen hier, mit eigenen Gefühlen 

besser umzugehen und miteinander zu 

lachen und zu trauern. Wir nehmen 

viele Erkenntnisse für die Bewältigung 

unseres Alltags mit und lernen 

Achtsamkeit gegenüber den kleinen 

Dingen im Leben.  

Wir werden gut verpflegt mit Getränken 

und Snacks in Pausen und beim 

gemeinsamen Abendessen am Freitag 

bzw. Mittagessen am Samstag. Die 

Zeit vergeht viel zu schnell und wir 

gehen immer erfüllt und bereichert 

nach Hause. Die Kursleitung ist 

fachlich und menschlich vorbildlich und 

wir freuen uns immer auf das 

Wiedersehen mit der Gruppe.  

Ingrid Dapp 
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Artikel des Schwarzwälder Boten zur Mitgliederversammlung 

am 21. Juni 2017 

5 wichtige Jahre Trauerarbeit – Hospiz blickt zurück 

Kreis Rottweil. Die jüngste Mitgliederversammlung des regionalen Hospizes am 

Dreifaltigkeitsberg in Spaichingen, diesmal in Tuttlingen, stand ganz im Zeichen des 

fünfjährigen Bestehens. 

Eine Bilderserie, die von der Leiterin des Hospizes, Heike Kupferschmid, 

zusammengestellt wurde, ließ die vergangenen Jahre Revue passieren und zeigt 

den beeindruckenden  Weg, den das Hospiz in Spaichingen genommen hat.  

Die meisten kommen aus dem Kreis Rottweil 

Der Vereinsvorsitzende Hans-Peter Mattes dankte für die hervorragende Arbeit aller 

Mitarbeiterinnen und Ehrenamtlichen und lobte die vielen wertvollen 

Kooperationspartner, die zum Gelingen einer so schweren und doch erfüllenden 

Arbeit beitragen. Mehr als 450 Gäste sowie deren Familien und Freunde konnten 

bereits begleitet und auf ihrem letzten Weg und in der Trauer unterstützt werden, so 

Mattes. Erstmals kamen im vergangenen Jahr die meisten Gäste aus dem Landkreis 

Rottweil in die regionale Einrichtung nach Spaichingen.  

Durch das ungebrochene hohe Spendenaufkommen und inzwischen 316 

Vereinsmitglieder ist die finanzielle Lages des Vereins weiterhin positiv und es kann 

die Ausstattung wie jüngst durch einen Aufzug in den wunderschön angelegten 

Hospizgarten erweitert werden. 

Ein wichtiger Schwerpunkt in diesem Vereinsjahr liegt in der Trauerarbeit. In 

Kooperation mit dem Trauerinstitut von Chris Paul aus Bonn entstehen ein 

regionales Konzept und ein Trauer-Netzwerk, das sich um das Hospiz herum 

gebildet hat und weiter ausgebaut werden soll. 

 

 

 

Schön, dass es immer 

wieder Spender gibt, die 

an unser Hospiz denken 

und unsere Arbeit gerne 

unterstützen, so wie auf 

diesem Foto, die 

Mitarbeiter von Edeka-

Süd bei der Übergabe 

ihrer Spende. 
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Ausflug der Mitarbeiter und Ehrenamtlichen 

Kleine Fotostrecke vom diesjährigen Ausflug der Hospizmitarbeiterinnen             

  und den ehrenamtlichen Helfern 
 

 

Fast schon zur Tradition geworden ist der jährliche Ausflug für die Mitarbeiter des Hospizes  

und die ehrenamtlichen Helfer als Dankeschön für das Engagement das ganze Jahr über. 

Der Bus brachte uns dieses Mal zum Bahnhof Weizen, wo uns ein nahrhafter Imbiss 

erwartete. Dazu gab es Informationen zur Geschichte der „Sauschwänzlebahn“ von Uwe 

Deiber. Klar, dass dann auch eine Mitfahrt dazugehört. Über Viadukte, durch Kehrtunnel und 

durch viel Landschaft konnten wir die nostalgische Zugfahrt mit Dampflok bis Blumberg-

Zollhaus genießen. Dort nahm uns der Bus wieder in Empfang und es ging weiter bis 

Donaueschingen. Die neu gefasst Donauquelle war sicher ein Halt wert. Mit Vergnügen 

hörten wir bei einer Führung allerlei Geschichten über das Schloss, seine Geschichte und 

die Donauquelle. Einen würdigen Abschluss fand der Nachmittag im hervorragenden 

Gasthaus Scheune in Geisingen-Gutmadingen. Ein herzliches Dankeschön für den 

gelungenen Ausflug ging bei der Heimfahrt an alle Organisatoren und vor allem an den 

Vorsitzenden, Herrn Hans-Peter Mattes. 
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20 Jahre Ambulanter Hospizdienst Rottweil 

 Sa.,16. Sept. 2017, 10 Uhr Ökumenische 
Eröffnungsandacht, Gemeindezentrum 
Auferstehung Christi, Krummer Weg 41, Rottweil 
Festansprache: “Wenn man nichts mehr machen 
kann – was machen wir?” (Prälat Martin Klumpp 
Hospiz Stuttgart) 
Weitere Angebote: Kunstaustellung im 

Kirchenraum / Fachvorträge z.B.: “Gelingt gutes Sterben zu Hause?“ / 
„Bestattungskultur im Wandel“ / “Trauern Kinder anders?“ und div. 
Ausstellungsstände u. a. ein Schülerprojekt der Realschule Rottweil „Die 
Löffelliste - Was ich unbedingt noch vor meinem Lebensende erleben  
möchte.” In „Kultur nach vier“ wird zu hören sein: “Von der Wiege bis zur 
Bahre” - Mystisches und Märchenhaftes, Wissenschaftliches und Wahres - 
gelesen von Anne Mokinski, musikalisch untermalt und „unterbrochen“ von 
Rainer Demattio. Näheres zum Programm unter www.hospizdienst-
rottweil.de unter „News und Aktuelles, Presse“ 
 
Ambulanter Hospizdienst und Sitzwache Rottweil e.V. feiern gemeinsam  

mit einem Theater- und Chanson-Abend: „Es ist nie genug!" - sterben - begleiten - 
zurückbleiben" Theater- und Chanson-Programm von und mit Petra Afonin mit 
Klavierbegleitung von Susanne Hinkelbein;   
So., 15. Oktober 2017, 17 Uhr - Rottweil,  Musikpavillon der Konrad-Witz-Schule, 
Lorenz-Bock-Straße 18-26,  Eintritt frei, um Spenden wird gebeten. 
 
25 Jahre Sitzwache Rottweil e.V. 

Ausstellung "Zum letzten Geleit" - Mitglieder der Sitzwache erzählen über ihre 
Erfahrungen und Eindrücke - gestaltet von Anne Mokinski und Ralf Graner  
Fr., 20. Okt. – So., 19. Nov. 2017, Vernissage: Freitag, 20. Oktober 2017, 17 Uhr, 
Rottweil, Stadtmuseum, Hauptstraße 20 
Parallel zur Ausstellung gibt es ein Begleitprogramm wie z. B. Aktivität 
auf dem Wochenmarkt mit Plakataktion, ökumenischer 
Dankgottesdienst mit anschließender Möglichkeit zur Begegnung.  
„Das letzte Tabu“ - Über das Sterben reden und den Abschied leben lernen 
Vortrag mit Dr. Henning Scherf, Do., 16. Nov. 2017, 19.30 Uhr, Rottweil, Evang. 
Gemeindehaus, Johanniterstraße 30 in Zusammenarbeit mit der Katholischen und 
Evangelischen Erwachsenenbildung Rottweil.  
 

25 Jahre Hospizgruppe Tuttlingen 

Samstag, 21. Oktober 2017 – 10 Uhr Stadtpfarrkirche St. Gallus Tuttlingen, 
Ökumenischer Dankgottesdienst mit Dekanatsreferent Hans-Peter Mattes und 
Pfarrerin Petra Stromberg, anschl. Begegnung im Gemeindehaus 
St. Josef. 

Donnerstag, 16. November 2017 – 19 Uhr Pfarrkirche Maria Königin 
Tuttlingen: Vortrag „Jeder ist normal bis du ihn kennst“ mit Schwester 
Teresa Zukic, Eintritt frei, es wird um eine Spende für die Hospizgruppe 
gebeten. 



 

 Knoten lösen  

Das ist total nervig: Es ist frühmorgens, du bist mal wieder spät dran, 
willst aus dem Haus stürzen, schnell noch die Schuhe anziehen und 
kommst nicht in den Schuh rein, weil der Schnürsenkel einen Knoten 
hat. Dann nimmst du, weil´s ja schnell gehen muss, ein anderes Paar. 
Und da steht er nun: der Schuh mit dem Knoten im Bändel. Und wartet 
darauf, dass er gelöst wird. Bestenfalls am Abend. Denn Knoten 
können nur gelöst werden mit Ruhe, mit Liebe und mit Geduld. Und 
eben nicht wie der legendäre gordische Knoten, den Alexander der 
Große mit dem Schwert durchgehauen hat.  
Das mit den Knoten lässt sich auch schön übertragen auf die 
Verknotungen in unserem sonstigen Leben. Wie bei den Knoten in 
Schnürsenkeln, Fäden oder Halskettchen braucht es auch bei den 
Knoten in menschlichen Beziehungen Ruhe, Liebe und Geduld um sie 
zu lösen. Zuerst einmal muss das Feste gelockert werden. Ich muss 
schauen wo ich ansetzen kann, wie die Verstrickungswege verlaufen 
und wo ich sie lockern kann. Was hat zum Beispiel zu einem Streit 
geführt, was ist fest oder hart geworden? Warum ist das so geworden 
und wie kann das Harte wieder weicher werden und das Feste wieder 
lockerer? Meistens muss ich den Knoten von allen Seiten anschauen 
und behutsam an verschiedenen Seiten drücken oder ziehen, um zu 
sehen, wo sich was bewegen lassen könnte. Das ist die kniffligste und 
schwerste Phase. Da braucht es viel Geduld und Fingerspritzengefühl. 
Aber wenn sich dann irgendwann etwas bewegt, dann ist das der 
wichtigste und schönste Moment beim Knotenlösen.  
Bei Schnürsenkeln und erst recht bei Menschen. Denn von da an 
geht´s leichter. Weil sich mit der ersten Lockerung Möglichkeiten für 
weitere Lockerungen ergeben. Weil sie Luft dazwischen bringt, Raum 
schafft, durch den die Schnur, der Faden oder die Kette vorsichtig 
zurückgezogen werden kann. Zurück in den ursprünglichen, gelösten 
Zustand. In dem Schnürsenkel wieder gebunden werden können und 
Verletzungen heilen. Meistens ist die Stelle, an der der Knoten war, 
etwas uneben, ein wenig eingedellt. Aber mit der Zeit glättet sich das 
wieder. In Schnürsenkeln wie in den Seelen der Menschen....  
von Dr. Peter Kottlorz, Rottenburg 

 
Hospiz am Dreifaltigkeitsberg, Paul-Ehrlich-Weg 1, 78549 Spaichingen, 

Tel. 074/98 23 70, Fax 07424/98 23 729, Mail: info@hospiz-am-dreifaltigkeitsberg.de 

 

www.hospiz-am-dreifaltigkeitsberg.de 
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